
Autor Hettche

.

S
.

S
A

U
E

R
/

LI
C

H
TB

LI
C

K

.

Grenzhund Alf

.

O
.

H
E

R
R

M
A

N
N

.

Schwabe

.

D
.

K
R

Ü
G

E
R

/
W

D
R

...

K U L T U R

I N T E R V I E W

-

r
-
r

t

r

n

s

re-

al-

r
at-

t

r

n

-

te
-

-

r
r
n

s
e-

ri-

e

e-

mt

-

s

er
ße
in
P o p

Zotteln zum Glück
Auf der Straße wurde MartinWarnke
kürzlich von einer Verehrerinange-
sprochen, obwohl er eine Kurzhaarf
sur trägt und in seinen Textenbehaup-
tet, daß die Mädels „nurnoch auf so
Zotteln steh’n“. Aber seit das sanft
Hip-Hop-Stück „Verdient“ häufig im
Radio gespieltwird, sind Warnke und
seinFreund Ralph Suda, die „Groov
minister“, fast schon so etwas wiePop-
stars. Das zugehörige Album „Im
Hause der Frau Gallenberger“ kom
in dieser Woche auf denMarkt. Früher
haben die beidenKulturwissenschaf
ten studiert und nebenbeiMusik ge-
macht als „Die Torrianis“ und „Da
Dritte Ei“. Nun hat das Duogute Aus-
sichten aufeinen der ersten Plätze d
Album-Charts und damit auf das gro
Glück. Denndas, so prophezeien sie
ihrem Hit, haben siesich verdient.
Pop-Duo „Grooveminister“
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Elektronisches Requiem
für ein „kaltes Genie“
SeineknabenhoheStimme verlieh dem
Popsänger Klaus Nomi dieAura eines
lebenden Fabelwesens. Jetztwidmet
der Dirigent und KomponistEberhard
Schoener, 57, dem1983 anAids gestor-
benen Künstler die interaktiveOper
„Cold Genius“, die aufCD-Rom er-
scheint.Nomi, gebürtiger Allgäuer, zog
in den siebzigerJahrennach NewYork,
wo er in kleinen New-Wave-Klubs san
Schoenervermischt in seiner Nomi
HommageStationen des eigenen L
bens mit gespielten Szenen aus Nom
Vita. EingestreuteInterviews, Video-
segmente,klassischeMusik und Rock
pusten das düstereWerk zueinermulti-
medialen Erinnerungsrevue auf.
A u t o r e n

Postmoderner Plunder
Literatur, so empfahl einst derPoet
Helmut Heißenbüttel, braucheweni-
ger Einbildungskraft „als vielmehr Ma
terial“, an dem siesich „montierend
betätigt“. Der VorschlaghatteFolgen,
unter denen diedeutsche Literatu
noch heuteleidet. Längst ist ein post
modernerZitier- und Anspielungseife
ausgebrochen: Zuletzt bei Günter
Grass, 67, dersich bei seinem Kolle-
gen HansJoachim Schädlich bedient
und dessen Romanfigur Tallhoverwie-
derbelebt – mit Erlaubnis desUrhe-
bers. Auch ThomasHettche, 30, ha
vor einiger Zeit einen Roman zum
Mauerfall präsentiert („Nox“) – e
borgtesich,ohneHinweis, bei Grass ei
Motiv aus demRoman „Hundejahre“
(1963) aus undschriebaußerdembeim
SPIEGEL ab: Marie-Luise Scherer
Erzählreportage über denDDR-
Grenzhund Alf (6/1994)wird von Hett-
che auf fastzwei Buchseiten bis inein-
zelne Formulierungen hineinausge-
schlachtet.SPIEGEL: „Hund für Hund
übernahm denaufwärtsgezogenen, in
der Höhe abbrechendenTon.“ Bei
Hettche ist vom „Heulen“ dieRede, „in
das jeder einstimmte mit einemauf-
wärts gezogenen, in der Höhe abb
chenden Ton“. Auch diescheinbar ori-
ginelle Idee Hettches,einenErmorde-
ten zum Erzähler zu machen, ist ein
ter Hut. Schon in den fünfzigerJahren
hatte Heißenbüttel den Einfall – Titel
der Prosaskizze: „Ich derErmordete“.
F e r n s e h e n

„Ich bat um den Tod“
Der SchauspielerManfred Schwabe,
35, über seinenAbschied von der
TV-„Lindenstraße“

SPIEGEL: Nach neun Jahren in de
Rolle des verkrachten Priesters M
thias sind Sie in Folge 507 mit derBrat-

pfanneerschlagenworden.
Müssen wirkondolieren?
Schwabe: Überhaup
nicht. Wir haben denAus-
stieg voreinemJahrvorbe-
reitet. Ich konnte nicht
mehr, undauch dieAuto-
ren sagten: Uns fällt zu de
Figur nichtsmehr ein.
SPIEGEL: In der aktuellen
Kruzifix-Debatte hätten
Sie doch noch mitrede
können?
Schwabe: Sommerloch
Gerede! Dazu hättedoch
nicht einmal der liebeGott
eine Meinung. Nein, diePfaffen-Rolle
war ausgereizt. Aus Matthias hät
man ja nicht einfacheinen homosexu
ellen Liebhaber odereinen geschäfts-
tüchtigen Pädagogenmachen können.
Auch Serienfigurenhaben inihrer in-
nerenEntwicklungGrenzen.
SPIEGEL: Es gibt stillere Abgänge.
Schwabe: Ich bat um den Tod, ein ge
waltsamesEnde, denn ich stehe nun
mal auf dramatische Figuren. Ichwoll-
te nicht in eine WG nach
Schwabing umziehen und
in zwei Jahren bei Mutte
Beimer wieder vor der Tü
stehen, um Kekse bitte
und sagen,Gottes Segen
ist unermeßlich.
SPIEGEL: Womit möchten
Sie der TV-Nation in Erin-
nerung bleiben?
Schwabe: Damit, daß ich
geholfenhabe,Klausi Bei-
mer vom Neo-Faschismu
abzubringen. Das hat g
wirkt. Ich bekam von
Rechten böseBriefe.
S Z E N E
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